
ů  ö 148

wenige, ſinnſtörenden wohl keinen. Außer den vom Auctor ſelbſt ver

zeichneten nottren wir: 28— erſcheint Het der Darlegung von Thomas'
Anſicht iber das Paradies wiederholt 8. 1 9 9  2 102 citirt;
S 71 6 ſteht Sin. nieropol. für Sun. nheroopol.; — 138 iſt uter
Nor 5 das 8uUl vor GChristt überflüſſig; S 64 ſoll 6 IIIOIIU-4

22—9 — mentis nicht momentis heißen; (61 497, die kirchlichen Vorſchriften
über das Leſen der Bibel Iu der Volksſprache »klärt werden, ſcheint
den Worten: disjunctive SUII accipiendae (Statutae COnditiones
ein „DPartim“ oder „Certo Sensu“ ausgefallen 5  I ſein, bie dies auch
die folgende Erörterung zeig Alle dieſe und ähnliche Verſehen des Cor.  2  2
(ctou in jedoch, Dle geſagt, von einer ſachlichen Bedeutung. Des
gleichen iſt eS irrelevant, venn die Schreibung gewiſſer Namen89  —8— Eeclesia. GCanon abwechſelnd mit eCclesia. ahon) ſowie die nter
punctionsweiſe ſich nicht 9  0 conſequent bleibt, doch muß eine fernere
Auflage auch derlei Unvollkommenheiten abzuſtreifen ſuchen. N.
eine ſolche einſt nothwendig erſcheint, dann wird ſie wohl noch einen
andern, weit fühlbareren Fehler der zweiten Auflage gut machen haben:
Sie wird jedenfalls größere Lettern und dunkleres Papier
vählen, bet einem Schulbuch OP  E wichtig iſt, und ſie wird
zweifelsohne, Ute brr hoffen, das Wé  Sen auch mit einem alphabetiſchen
Sachregiſter verſehen, was ˙ wünſchenswerther, e reichhaltiger der
Inhalt und 16 pärlicher die Zahl der Ueberſchriften erſcheint, die der
ndex aufgenommen hat Wenn überdieß ſchließlich noch eine kleine
Preisermäßigung erreichbar wäre, dann zweifeln wir nicht NI einem Urch⸗
ſchlagenden Erfolg für Auctor und Verleger. Begrüßen btr mit Recht das
Werk on jetzt als das vorzüglichſte Handbuch für lateiniſche Vorträge
5 wiſſenſchaftlichen Einführung Iu dte hU Schrift des alten Bundes, E
ſind pir der vollen Ueberzeugung, daß ſich ihm dann noch weitere ahnen
öffnen werden, ſegensreich beizutragen Belebung des altteſtamentlichen
Bibelſtudiums, freudigſter Werthſchätzung des Buches der er

Wien.—..— —Dt Johann Hri Hofcaplan.

(Das Weib utm ulten Teſtament;) Dr Hermann
Zſchokke, Iniverſitätsprofeſſor In Wien. Wien, 188 Verlag **

Kirſch VII 141 Pr .—
Dieſe neueſte Arbeit de  V die Literatur zum höochverdientenVerfaſſers ſchließ ſich zunächſt an deſſen Werk „Die bibliſchen Frauen

des alten Teſtamentes“, welches 0 großen Beifall gefunden, innerlich Die
äußerlich an Während nämlich dort die einzelnen Frauengeſtalten des
PN Teſtaments nach ihren Lebensumſtänden und ihrem ſymboliſch-typiſchenCharacter dargeſtellt werden, wird hier alles, im alten Teſtamente
ütber das Weib im Allgemeinen geſagt iſt, zuſammengeſtellt, im Einzelnenrklärt und III ein zuſammenhängendes Ganze gebracht; gewiß vbar alſoder des Herrn Verfaſſers, gont urſprünglichen Plane, alles, was



— 149 —

überhaupt M. alten Teſtament über das weibliche Geſchlecht im Allgemeinen
geſagt iſt als auch die einzelnen Frauengeſtalten In oben angegebener
Weiſe n einem einzelnen Werke mit einander 5  U verbinden, abzugehen,
das allgemeine beſonderen getrennt 5  I behandeln, ein ſehr glücklicher.

(  16 Eintheilung des N oben angezeigten Werke durchgeführten, ziemlich
reichen Stoffes baſirt größtentheils auf den verſchiedenen Lebensſtufen des
Weibes und 0 ergeben ſich Paragraphe; 8 D  8 Kind Mädchen), 2 Die
Jungfrau, 88 Die Buhldirne, Die he, Die Verlobte Braut),

Die Gattin, Das böſe Weib, Die Mutter, Das
Kebsweib, Die Ehebrecherin, 4 Die Geſchiedene, Die Witwe
und 13 Die Sclavin, Magd.

Der Verfaſſer 90 ſein Materiale naturgemäß zunächſt aus dem
alten Teſtament, V dem CU ſehr viele Stellen mühevoll zuſammen⸗
geſammelt hat, dieſelben aber durchaus nicht rein äußerlich M einander⸗
nüpft, ſondern ſie innerlich verarbeitet und zu einem ſchönen, einheitlichen
Bilde kunſtgerecht verwebt, auch viele einſchlägige Stellen de Teſta⸗
mentes In bei den bezüglichen Materien angebracht. Außer der hl chrift
des en Teſtamentes hat aber der Verfaſſer auch die pätere Entwicklung
und Ausbildung des jüdiſchen Rechtes In Bezug auf die religiös-ſociale
Stellung der Frau, mn Betreff der Verlöbniſſe, des Eherechtes, der Scheidung

verfolgt und Urch zahlreiche Belegſtellen klärt Zunächſt iſt eS
lun das talmudiſche echt, wie 8 ſich n der Miſchna, namentlich In der

Ordnung derſelben, die von den Frauen handelt und daher geradezu 1
naschim el ann auch theilweiſe In der Ordnung ar  2 rau
der Verfaſſer zahlreiche Citate hietet. Was aber der Talmud
ſchwebend und unbeſtimmt ließ, das haben nachfolgende jüdiſche Gelehrte
mit größerem oder geringerem Geſchicke In eſtere Form gebracht; 0 benützt
der Herr Verfaſſer folgerichtig das große Werk gad hachasaka des
rößten jüdiſch⸗vabbiniſchen Gelehrten des Mittelalter's, des Mofſ
Maimonides (V welches aber immerhin 9 Lücken zeig Eine
weitere aſe n der Ausbildung des jüdiſch⸗talmudiſchen Rechtes bildet
das Werk des R QO ben ſcher (14 Jahr.), Tur, Trba Turim,
namentli deſſen

XI. Theil; dann beſonders der „Schulchan Aruch“ von
R. Joſef Karo (1575) Wenn auch der Talmud und die nachfolgendenrabbiniſchen Quellen vielfach abenteuerliche Verzerrungen, Allegorien, will⸗
kührliche Meinungen dgl enthalten, 0 iſt doch immerhin eln 2Korn von Wahrheit auch darin enthalten, abgeſehen davon, daß das neuere,
orthodoxe Judenthum ſeine Sitten und Gebräuche vielfach auf jene Schriften
ründet. O˙ ellt nun der Verfaſſer neben den Beſtimmungen des Geſetzes
des alten Teſtamentes und den Ausſprüchen der verſchiedenſten Bücherbeſonders gerne ſind Pſalmen, Proverbien, Eccleſiaſticus citirt, auf deren
hohen practiſchen Werth für den Seelſorger hiermit auch verwieſen iſt;ſofort die entſprechenden Ausſprüche und Vorſchriften der citirten rabbiniſchenQnellen, ˙ daß Man eine vollſtändige Ueberſick des jüdiſchen ——— u
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Bezug die ehelichen V

53

erhältniſſe gewinnt Eine ſehr ſchöne
Sette des Buches Hilden die ſtetigen Parallelen zwiſchen der religiös⸗
moraliſchen Uund ſocialen Stellung des Welbes I dev Familie ———— W
bei den Juden gegenüber den entarteten Verhä ulſſen Het Römern Griechen
Perſern E.·./ W 0 daß die Schrift II dieſer Hinſicd 5 elner treffenden
Apologie der altteſtamentariſchen Offenbarung, auf deren Rechnung die
relativ ſittliche Wiĩü  Ur.  3  de Uund Reinheit der ehelichen Ver ältniſſe der
Juden tehen kommt von ſelbſt wird YSle Durchführung ſt wiſſen⸗—
ſck aftlich, aber lar Aun mi enner Eleganz des Ausdruckes verbunden
A die Schrift recht angenehnte Vectüre Ucht blos IV den Fachmann

ſondern Uur eden Prieſter und gebildeten Laten Aldet Der wiſſenſchaftliche
Werth der Arbeit beſteht darin daß ſie vorzugsweiſe ſehr dankens—
verther Beitrag bibliſchen Archäologie, aber auch CLregeſe des A B

Iſt Iudem zahlreiche ſchwierige Stellen des A B lärt werden
auch ſur den Culturhiſtoriker 1 die Schrift von Intereſſe Beſonders

1 die Fragen Üüber die Leviratsehe, Sclaveret und dann dle Frage
Ob eigentliches Verkaufen der Braut ſtattgefunden behandelt Die
Ausſtattung iſt ſchön Douck angenehm Und Correct Hel der Maſſe
QIltaten Iu manche Inrichtigkeiten elcht erklärlich 0
10t. 5 E E 11 Hes Y0- 2 195 5 noteé
10 Tob 811 S 97 11 (C gehört nicht dorthin; (85 104 3  —0

Hnade Grade; 114 0 tatt leichtfertige 9e
inderniſſe IIt wohl 5  I eſen leic Eheſcheidungen; W. 125, 0t 2

Ies Lam ohl Druckfehler 9, UOte 12— * Lev
hätte bemerkt werden mogen daß IN dieſer Stelle die Mutter dem

Vater M Betreff der Ehrfurchtsbezeugung vorangeſtellt wird nach emn hehr
te der Stelle Ucht aber nach der zulg Uund empfehlen btu leſe

Schrift womit die unermüdliche Feder des errn Verfaſſers Heſch ukt
90 allſeitig auf' Wärmſte

1 Dr Schm d

27  .  Ausgewählte, leichtfaßliche Predigten auf alle Sonn⸗
und Feſttage des Herrn. Von Dr Johann Riedl, weiland 100—
notarius apostolicus Mitglied des Seckauer Domcapitels fürſtbiſchöfl
wirkl. Conſiſtorialrath und Referent, inſu Propſt und Stadtpfarrer

hl m̃ Graz, emerit. Profeſſor der Paſtoral⸗
theologie, emerit. Rector der Univerſität und emerit. Decan der
o Facultät aſe Aus dem Nachlaſſe des Verfaſſers U]ſammen⸗
geſtellt Uund herausgegeben von — ebpo Schuſter Profeſſor
der Theologie N der Univerſität Graz Mit kirchlicher ruck
erlaubniß. Graz und Leipzig, Verlag von Urich Moſer's Buchhand⸗
ung Meyerhoff). 1884 an Predigten auf alle Sonn-⸗ und
Feſttage des Herrn. Preis 80

Prälat 197 Johann Riedl Ieu 1876 wait der


